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au-Zeitung
25. Jahrgang Nummer 71Breslau. den 7. September 1927

Bauten der Jahresschau deutscher Arbeit 1927 "Das Papier" in Dresden.
11. Der Vergnügungspark.

Der Vergnügungspark
ist, wie schon erwähnt,
vom Ausstellungsgelände
wegverJegt worden und
zwar auf einen jenseits
des Botanischen Gartens
:;;elegenen, etwa 280 m
langen und im Durch­
schnitt 100mbreiten Strei
fen des großen Gartens
zwischen der Stäbcl- und
lierkules Aliee. Um eine
innere Verbindung zwi­
schen ihm und dem Aus­
steJJungsgeländc herzu
stellen, ist die lIerkules
Allee von dcr LennestraBe
bis zum neuen Vergnü­
gungspark in den Aus­
steIlul1Rsbereich einht'zo­
gen worden.

Auch seine Bebauung
ist nach einheitJichem, auf
Sl:ute Raumwirkung und
R.aumiolge abzieJenden
Plane erfolgt und durch Jiaffel:J Guck, .1:tIlI'esscilau Dresden 1021*)
verständnis vollcsZ usammen wirken aller Be teiligten un ter der straffen
Leitung des Bauausschusses tJ otz der Verschiedenheit der Aufgaben
lJnd der liandschriften in ehlheitlichem Sinne durchgefühl t worden,
so daß sie als organisches und harmonisches Ganzes erscheint

Eine 25 m breite Straße fÜhrt in der Längsachse von der
lferkl1les Al1ee bis Zllr Stiibel AlIee. Sie erweitert. sidt jn der Mitte
zn einem großCn Tummelplatze und endet in dncm kleineren Platze­
Ihre westliche Seite, n,lch dem Botanischen Garten zu, ist ganz mit

Würfelbuden lIS\V. zu ei­
nem einheitlichen wir­
kungsvollen Ganz n :zu­
sammengefaßt sind (A r­
chitek:t: Oberbanrat Prof.
MuesmanrÜ. Diesem
gegeniiber an der SUdost­
ecke des Platzes Hegt
das Cafe "Guck" mit Frei­
lich tbiihne(A rchitekt:Geh.
Hofrat Prof. D ü 1 fe r) aus
dem Grün hervor. An
dieses reihen sich an der
Ost- und Nordseite des
Platzes ein tIeer kleinerer
Bauten und eine Reihe
kleiner Kioske. (Ar chi tekt:
E. E.B 0 h rat), die sich an
der Straße bis zlJmkleinen
Platze fortsetzt. Dieser
endlich ist ringsum vonGe­
bäuden umschJossen, dem
aus Pappe BaHstoff von
der Kartonpapierfabrik
A. G, Groß Särchen, Nie­

Prof. Dr. lug M. DuHer B.DA. der-Lausitz. errichteten
Viktoriahaus (Architeki: \V ich man n), dem Verkehrsgebäude am
AUSgallge nach eier Stäbel Allee, z\\-ei TanzsHttten (Architekten:
U I b r ich t 11. R. ich t er) und dem in die Straßen<.lchse geste1!ten
kleinen 13argcbiillde ,.Zaunköl!ig" (wie das Verkehrsgebände yon
den Prof. H ö g g 1I. 1\1. Ü 1 I e r entworfen), das ein Obelisk bekront.
dt-sscn wechselnde farbige Lichteffekte dem abendlichen Bilde einen
hesonderen R.eiz verleihen und einladend \yeit in die Stäbe!-A!1ee
I ina[lswinl(elt.

Kaffee Guek. Prof. Dr. lng. M. Dülfer B.D.A.
Gebäuden besetzt. Auf der anderen Seite sind einzeJne, zumeist
kleinere Bauten il1 den bis a1l die Straße heranreichenden alten
Baumbestand eingefÜgt. Nahe dem Eingange von der lierl ules Ailee
aus, mit seinem halbrunden Kopfbau diesem und mit der Langseite
der Straße zugewandt, steht de]' Saalbau "Oberbaycrn" (Arch.: Prof.
Dr.-Iug. e. 1I. li ö g g und Prof. Dr.-In.'l:. M ii II er), ihm gegenÜber
eine R.eihe gleichgestalteter U!ld nUr durch verschiedene Farbeu von
ein au der abgehobclter kJeiner Verkaufskioske (Architekt: rritz
M cis t er). Der große Pi,dz wird westlich von einem U förmigel1
Gebäude umschlossen, iu dem Scoterbahn, Ballspiel-, Sclrieß- und

*) Pbotographicu Phot. Werkstätten G. m. b. H. Dre&d",IJ..

h.affl:Je Guck. Pro!. Dr. lug. M. Dulfer B. D. _\.

Hinter den liolJrath'scheu Kiosken Hegen, vom großeu Platze
<lIIS ztlgän"dich, noch einige weitere Erho]lIngs  und Be]ustigtlugs­
stuften und, wie diese l1Ilter hohcn BÜl1mcn, in sicherer Ab­
geschlossenheit das geriitlmige "Kindereck".

Zur Planung und A1tsfiihrung der 13anten stauden nur zwei
Monate zur Verfirgung, trotzdem waren alle Olm Erü!fIWlll;.sbge \'01­
I ndct uud gebrauchsfertig.

Die beidcl1 Hauptb<tl1ten des Vergmlgl1lo::sparks lind besonders
bezeichnend iu ihrer Gestaltuug twd Dllfchbildung sind ,.Oberbayen!"
lind Cafe "Guck".
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Der Raum wirkt Überraschend groß, kJar und weit, und das

kommt um so mehr zur Geltung, da man -ihn durch kleine, niedrige
V orräume an der Ostseite der Stirnwände betritt l1Ud so zuerst in
der Diagonale Übersieht. Er ist bei Tage dUl'ch die hohen Fenster
seiner Langseiten sehr ausgiebig erheBt und des Abends stimllilung ­
vol! beleuchtet durch drei in der Mittelachse in mäßiger Iiöhe Über
den Tischen ang:eordnetc Lampenreihen, die V01\ origineJIen, aus
Brettern ausgesclmittenen und bemalten OebiJden getragen werden,
welche in derbem, volkstürnJichel1 Burnor Adam und Eva mit der
Schlange, die sieben tapferen Schwaben und St. Georg im Kampfe

, die Hal1ptschankstatte, ist eine vortrefiliche
V erkörpenl1l  seines Namens jn volkstÜmlichem

Ocprnge, Es ist zugleich ein beredtes BC'ispiel fÜr die Steigerung
(fes Eindrucks durch die R.aumfolgc und die geschickte Ausnutzung
von Gegct1sätzcn in form. :Farbe und Beleuchtung. Der Bau 'ist von
Prof. Dr .-lng. c. 11. "EmU ti d g g und Prof. Dr .-Ing. Richard M ti 11 e r
entworfen und 1Jnter ihrer Leitull\  durch die Baumeister Sc h ü­
!TI ich e 11 u. G 1 ade \\" i t z in tIolzkonstruktioll mit Bakulagcwebe
lmd Verputz ausgefiihrt. VOI11 Aellßcrcn kommt nur der dem f:in
gange an der tierh1!les-AHee zugekehrte <:;üdHche Giebel mit seinem
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l'rof. Dr. Ing. M. DuJrer B.D.A­

mit dem Lind\vl1rm darstel1en. An der wcsNichcn Langs.eite Wtlft
ul1ter den .Fenstern cine offcne Bogenreihe hin, durch die die Bier­
und SpelseausgabelJ, hinter denel1 die nötigen Küchcl1- und Vor­
ratsriiume liegen, in organischen und zweckentsprechenden. Zu­
sammenhang mit der Halle gebracht sind. In der nördlichen Stirn­
wa!ld ist die Musiknische ausgespart. Durch die breite Bogen­
öffnung in der westlichen, gelangt man in die um einige Stufen
höher  elep;te "Schwemme". die den Kern im ErdgcschoH des halb
runden Kopfbaus bildet. Um diesen Kern siud tiefe, nach außen
offene Nischen herump;elegt, die allch bei ungÜnstiger Witterung
das Sitzen .im freien ermöglichen, Diese Nischenbildung ergab sich.
wie der Grundriß des Obergeschosses zeigt, aus der Anordnung
einer doppclten Stiitzenreihc für Plattform und Umgang des dort
angeordneten Panoramas.

Die niedrig gehalfenc "Schwemme" gemahnt in ihrer Ans­
stattJ1l1g und J!:cdämpftcn Beleuchtung an alte Klo<;ter-BrÜustÜbel.
Zwci symmetris.ch angelegte TrcPPCl11atl'fgan e füllf'Cln' aus ihr zu

halb) lml.h l1 Vorbau zur Geltung. An den nördlichen schließt sich die
l3al1Rruppe von Ob(;] baurat Prof. MUeSmal1Jl an, und die Uingsfrotlt
<.ll der Straße ist dureh das bis zu ihr herÜberreichcnde dichteL:lllb
(1 CI hohcn alten Bäume verltÜIlt 1111(1 d<1her ganz einfach gehalten.

Der Hauptra\lm ist die große, mit einer T0110e Überwölbte l1alle
(31 m 1 \J]g, 23 JU breit, 15 m Scheite!höhe). Die BinderstÜtzet1 und
Wiilbf!iicl1cn sind mit Brettern verschalt, die Wat1dI1ächen verputzt.
Die Ve:rschalung jst in dunklem Bral111 gehalten, die Bogenlinie der
Binu!.:] dlll"ch heJ!e: Bemalung deI' aufgenagelten Brettstückchet1 und
des Randes wirksall} hervorgehoben. Der untere Teil der \Vand­
Wichen ist fiber eincm dunklen Sockel mit einem ei11fachen Ra lteu­
I:Hlster in deu baYJ'iscl1en rarben Blau"Weiß in gedämpfter AbtÖnung
be111alt, der obere Teil der bei den Criebelwände mit großeu Ge­
mÜrden Y011 Prof. M.tx re J d bau e r geschmückt, die auf hellem
Grunde jn kriifti:;;cH, frischen farhen Szenen allS dem oberbayrbcllen
VOlks1cbcl], einc Langholzrahre mit Senncrinncn und eine Lcol1hardi
fahrt in 'J'ö]z, darstellclJ.
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Kaffef\ Guck.

der mH niedriger. grau und fot bemalten Balkendecke überdeckten
Galerie im Obergeschoß. Diese bietet einerseits durch die obere
I30gcnreihe in der westlichen Stirnseite der lialle einen UeberbJick
Über diese, andrerseits öffnet sie sich. mit dem schcibeugeschmiick_
len tio!zgiehcJ eines Oebirgshauses verkleidet, n3ch der zeltdach
Überspannten Plattform des von Kunstmaler Kurt \Ve h lia vor
trefflich gemalten OebirgspanOram3s. So. in log-jscher FOlge und
cinhcit!ichem, organischen Zusammenhange natuf):;etreu vor Augen
gestc]]t, erscheint alIes als WirkJichkeit, auch der Blick in die Weite,
8\1f die  chneebedecktcli Gipfel des bayrischen liochgebirgcs.

Diese Überzeugcnde Wirkung ist abcr auch mit aUen Mittcln
der Steigerung ziellJcwlIßt vorbereitet. Alls der dämmerigen
,.schwe! me" -Über eng"e. diistre Treppen emporgestiegen und auf
der Galerie \J!1d der Plattform selbst Hoch im Halbdunkel stehend,
empfiudet man die vern unsichth8rcn Oberlicht auf da  l(umJbild
h::cllzcutricrfe lieUe als leuchtenden manz. Man glaubt, daß er von
Jen Schnee- und Eisfeldern ausgeht und vermeint, eincn kiihlen LuH­
zu  von ihnen heriiberwehen zu fÜhlelI.

Wie nichtig und hilflos erscheint sokhem starken. einheitlichen
hi\l\stJerischetl Empfilldeu und volkstÜmlichen Gestalten geRenüber
d2.S verworrene Stammeln maßstab_ und zusammenhangloser über
r:lOdemcr DlOkorationen, die V.,resen und Zweck der Gebällde ver­
Icl1s;nen und sie zu Schreckenskammcrll, statt Z11 festlichen Er­
llo]nngsstäften machen!

Die dekorative Ausmalung der Räume hat der bekannte
Theatermaler Prof. l3 ara tl 0 W s k y geleitet lind durch ihre feine
Abstimmung wesentlich zu der stimmungsvollen Oesamtwirkung des
£[l!Jzen Gebändes beigetragen.

Organisch entwickelt und in allem einheitlich und zweckent
slwechend durchgeführt ist anch die vom Geh. l10frat Prof. Dr.-I!! .
1\'1. D ii I f e r geschaffiene, kllrzw'c.I; als Ca f e G u c k bezeichnete
An!ag.e, eine e]ega.nte ParkkondHorei mit Kaffee- und KOllzertgartcn
und a1Jem mod'ernsten Zubehör, KabaretthÜhne, i'vllusik  ll'ud Tauz­
podium und Freilichttheater. Diesen besonderen AnforderlIng-en
und dem Oe.o:;chmack des Publiku!lIS. das hier in Betracht kommt,
ist in ganz modem er uud durchaus vornehmer Weise Recluuwg ge­
tlagcl1.

Das zierlic\;e, breitgelagerte Gebäude ist durch dnen geräl1mi­
Cll Vorgarten VOn der Straße getrennt. Der seitlich von ihm ge­
h.'¥.eue KOl1zcrtgarten mit Mllsik- und Tauzpodium ist mit offcnen
Terrassen eiugcfaf1t unu zu g:cschlossener Raumwirkung  ebracht.
Die "freilichtbÜhne, mit einf lchsteitMitteln gestaltet und in friscbe-n
Farben - oranv;c, gelb und weiß - gehalten, ordnet sich anmutig in
das Gcsamtbild ein.

Das Gebiiude besteht aus einem achteckigen Mittelraum, der
mlf drei Seiten mit niedrigercn, offenen Veranden umgeben ist. An
seiner Rückseite sind die erforderlichen Wirtschafts_ \lHd Nebcu­
r:iull1c iu entsprechender Form angefÜgt. Die flachen OiebeJdiichcr
der Veralldeu werden durch Pfeiler aus bis zur Sintcrnng gebraun­

PrOf.Dr.1ng-.M.Dlilfe-rll,!J. \.

ten, blauschwarzen Ziegeln (Pharac¥!inkern), mit halbrund vor­
tretenden, weißen fugen getragen. Durch ihre Farbe und ihren aus
z\vei diagonal ineinander geschobe-nen Qnadraten gebildeten Ql1er
schnitt erscheinen diese Pfeiler scblanker und eigenartig belebt. Die
\VandfJächen und Decken dcr Vorbauten sind verputzt uIid in reinem
Gelb gehalten, während die iiberragenden Außenwände des Mittel­
raums zart rosaviolett gefärbt sind. Tiiren nnd Fenster, sowie die
zierlichen Gitter sind weiß gestrichcn. Die Außenbeleuehtung be­
steht aus reihenweise den Linien der Giebeldächer fo1geuden Gliih­
birnen und gröBeren ganz einfach ?:esta!teten, laternen artigen Be­
leuchtungskörpern, die in die oberen Endungen der senkrechten
Pfeilerausschn'itte eingefügt sind.

Im Inueren des achteckigen Mitte/raums, der etwa 500 Personen
faBt, Lra en acIlt sch/allke.1ioIzsäulen, VOn Backstciupfeilern be­
gleitet den HoJzkrauz fÜr die meergriine Decke mit dem luftigen
Stern. Der Charakter des ganzen Ra umes ist durch die Kabarett­
biIhne bestimmt. fJn silberner Vorhang mit farbiger dekorativer
Umrahmung bildet ihren Abschluß, ein schwarzer, zweiteiJiger
Wagl1er Vorhang den der l1interbiihne.

\Vie das Aeußcre, ist auch das Innere mit einfachsten Mitte1n
farbenfreudig gestaltet und durch die dekorative Malerei (Proi.
R: ö ß I er) zu festlicher \Virklrng gesteigert.

Der Bau wurde von den Baumeistern Sc h h In ich e!l u.
GI ade \\" i tz ausgeiiihrt. Die Putzflächen sind auf !iolzstub
gewebe (VOI1 l1öntsch u. Co., Niedcrsedlitz) hergcstel1t. Die
Pharao-Klinker stammen aus der Dampfziegelei der Briider Porak
in Großpostwitz. Die örtliche Bauleitung führte Dipl.-log. FritzS te i n. C. Z.
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Dresden

Die "jajag"-frischiuftheizung der firma J. A. John 11.-0., Erfurt.
Von Architekt Dipl.-Ing. R. Pietzsch.

Wirtschaftlichkeit 1111d Hygicnc sind l1anptfordcrung-cn, die an
eine moderne l1eizung gesteHt werden mÜssen. Sie milD der moder­
nen LebensfÜhrung der heutigen Stadtbe\vohncr eutsprechen. Der
Landwirt sitzt sttmdenlang und ohne LÜftung in Überheizten Räumen
1111d gJeicht so die Wärmeverluste wieder aus. die sein Körper durch
die vorwiegende Beschäftigung im freien erleidet. Anders der
Städter besollders der Geistesarbeiter mit vorwiegend sitzender
Lebetls vcjse und geringer Bewegung in frischer Luft. Hier ist eine
achgcmiiße Lüftung ebenso wichtig als die l1eizung seibst Ist
eaell der Prischluftverbrauch des Menschen gewichtsmtißig etwa
.viermaI so groß, als die iibriRe Nahrungsaufnahme fester und flÜssiger
Form. Gegen verdorbene Nahrungsmittel 5chiitzell Gesotze. jedoch
gegen verdorbene Luft bestellt kehl Schutz. Um so mehr ist es
Pflicht des Technikers, hier helfend und fördel ud eil1zngreifcll. Es
gibt flir die liiftungsanl1c!1 l1ei211ngen (Eil1ze!öfen-. \Varm.wasscr­
und Dampfheizungen) nur eine richtige LÜftung, das ist der Durch­
zug, die QuerJOft1!I1!{. Wellige Minuten gcnÜgcn, um die Luftteile
in starker Zu?:entwieldung allS dem Raume herauszuziehen. Diese
Lüftung muß freilich oft (stimd!ich) wiederholt werden und bedeutet
deshalb eine unangenehme Unterbrechung der Täti kcit uud Störung;
Ller in dem Raum befindlichen Menschen. Demgegel1iiber ist die
Lllftheizllug als hygienisch hochstehend zu bewerten.

A1Jch in WirtsclwftJicher Hinsicht steht sie anderen iudirektcn
oder Zentralheizungen nicht nach. Legen wir eine Vierzimmer-\\'oJI­
l1ung zugrunde, so stellt sich der Brenustoffverbrauch auf 25 bis
35 Kilogramm Nußkoks pro Tag (20 X 40 .Millimeter Stiickgt'öße),
je !lach Lage. V/indJ1kJJtl111g' IHle! BeSOIlUl111g des HaHses. Nach
24 Stulldc'lJ wird d e im rt)uer befil1'dliche 5chlach:e heraus­

geuommen und der Ofen wieder yoll at1i ef[jl!t. Heizeffekt: Am
Tage drei W;trlne Zimmer auf J6 bis 18 Grad Ze!stlls, nachts vier
Zuomer auf Schlafzimmertemperatltr (1. M. 12 Grad Celsius). Bei
EinzeJheizwlK \'011 drei Räumen dÜritc eher ein größerer Verbrauch
all Koks erforderlich SeiU1l11d dic Üblichen \VarmwasserÜeizungcn er
steJ1cn sich nicht biUiger im Betrieb.

Das Heizen mittels Heißluft \\'ar dCI! Alten bereits bekannt und
fand iUI Mittelalter in dell deurschcIl Kaiserpfalzen Venvendullg (z.
ß. Gosl:J.r), Als lIIau in der NCttzeit \\"wdcr anfing, ZeutralheiznngeI1
zu banCH. benulzte man als Mittel naturgemäß werst wieder die
Luft.

Man ste11te Fcuerhtithcizöfcn im Keller in gemattcrten r-Ieiz­
kanut1em auf, eine feH re !lud J1JJL\H,'ckm;tßlge Einrichtung. ließ man
die Inneuwiiude r:1.uh. so SCIZH:  sich Stmlb ab. Bekleidete tn;tn sie
mit glasi.:rtcn ZieReln. ::>0 verteuerte sich die Anlage noch mehr.
.'I,HCh \" nlr$J...iHe die rechteckigc Gruudform mit ihre/[ ungleichcn
Ahst:indcn Störungen, dic sic\! hl Nebenstfömungeu bemerkbar
rnachkn.

Die Ht'iGluftkaniile verlai1 >;ten starke Inneull1<1uern, damit sie
in dies"C'11 .:::chriig ver1aufen k !1ntell, 11m mICh den yerschiedenclI
I iill!J1en zu gelange1l, die mchr oder wClIiger abseits der lieizau[age
sich bef:mden. Durch die bald trockuc, b,J1d feuchte Luft bl ttfJfte
der Putz in dcn Kanülen ab. Es entstallde-n so tleuc Schii.den, z. B.
\\ aren diese wehr oder ""eniger beschiidigten K<lIIn[c wiirwedmch­
liissig.

So kam es, daß man die Lufthe.iztmg vorerst verließ und Zl1
fceller liegenden Mitteln, dem V{anmvasser uud dem D8mpf griff,
um ZeutralheizlJ1lgen zu baucn. Erst neuerdings ist es gelullgen,



LIiftheizllllgetl zu schaffell, die alle Nachteile der alteu Überwundcn
habe]!. Als bekannteste schildern wir die VOll J. A. Johl1 A.-O.,
EIfnrt, hergestellte "Jajag"MFr!sch1uftheizullg.

Der Ofcn. im Kel1cr aufgestellt, besteht aus Flußeisen "Siemens­
Martiu fc1terblec1t", nm in fül1cu, in denen die Anlage billig werden
so11, aus Gußeisen. Die gemallerte fteizkammer, teuer und platz­
rmlbend, ist hier iibcrw\llldclI. Diese lIeizkammer schafft J. A. Jo1m
dadurch, daß sie il\ einigcm Abstand vom Ofen einc zYlinderförmige,
ans verzinktem Eisenblech hergesteIlte UmmantcIul12; aufsteHt.
Doppelte l\bntellJIeche sorgen fÜr Isolierung gegen Wärmeverlust.
Der Made1 i t 113Ch dem inncren Luftraum zu uoten llnd oben offen,

Wan.dgttter
mit Ja]ousievcrschJuB

zur Regulierung
des LuttaustrittsHeiäaD.J.t uDd Lufta.ustritt

sO daß zwischen den bduen Mal1telblechel1 unnnterbrochen aus dem
Ofenfundao]CI1t entnommene ka1te Luft dtlfchströmen kann. die eine
UeberJeitul1g der Wiirme vom inneren zum Haßeren Mantelblech
derart wirksam verhindert, daß das äußere Mautclblech an der u[[­
gÜnstigsten SteHe in der Regel kaltrn handwarm 'wird. Durch Lösen
\veniger Schranben läßt sich der ManteJ leicht abnehmen und
reinigen.

Der z\vischen Ofenkörper und Isolicrmantel befindliche Luft
ranm, das ist die Hei7.kammer. steht mit dem Prischluftkanat in Vcr
hindung. Dieser verläuft unter Kellerfußboden und führt von der
frischluftkammer. die all geschützter SteHe an der Allßenwand IJegt,
die frische Luft an die richtige SteHe, Vom oberen E11de des Ofens
aus gehen _ den Armen der Spinne vendeichbar - verzinkte Eiset1­
blech rollre unter KeJ1erdcckc an die Stelle, Über der oben die Warm

fJ\
111ft in den RaHm eintreten so!!, so daß VOll hier aus alle Rohre die
den Räumen die WaJlnluit zuführen, senkrecht verlallten !,ön'nen.
In diesen melai!ischen Rohrcll kann dic Ifeiz!uit ihre feuchtiJ2,keit
nicht verllereu, und die durchströmende warme Luft findet einen
wesentlich gel"ingereu Wjderstand aJs an dem Inl1enputz der J.>;e­
l!'aucJ'tcn Rohre.

Die Regulierung des LI!!teintritts in die Räume hängt eng zu­
sanl!nell mit ihrer architektonischen Ausbildullg. Man bedient si ll
hIerzu der bekannten Jalousieklappen. Im Keller befindet sich ebell
Jedls eine Vorrichtung zur Regulierung der einzelnen Wärl11eluft
reihrcn, dem rriscl11uftka11al ist ein vom Treppenhaus ausgehender
Lultkanal mit dem Ofen verbunden (UmJuftkanaJ). Die Luft dieses
Kanals v,ei t ::.lets höhere TCltlPeraturen auf als die Luft des
frischluitkunab, denn sie nimmt ihre Luft aus dem l1ausinoern. Da
sIe aber nicht dC!l Räumen, sondern dem Treppel1hans cntnommcn
ist. 50 leidet sie nicht an Verhrauchtheit und wird besonders in den
fJ llhcn Morgcnstunden in ihrom vorgew[irmtcn Zustand sich vorzÜg
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Heb eignen 20m schacHen A[[hei.wu. Aber aucb bei sehr niedrigen
Wh!tertemperaturen wird man sich dcs Umluftkanals bcc!iencn
müssen. Nachdem angehcizt ist, wird der .Frischluftkanal an
eschlosselI, um den Räumcn nicht nur warmc Luft, sOlJdern auch
ffischc Luft zuzuführen. Die LuftbefeuchtLIt1.  erfolgt durch zwei im
LuithcizuJIgsofen angebrachte Wassergefäße.

Die einzige Schwierio;::keit, gegen welche die LlIftheizullgen an­
zukämpfen hahen, ist der Willdanfall, wie er manchmal schwer auf
den l1:iusern und ihren Räum'ell steht. Dieser droht unter Umständen
den Austritt der V./arm]uft aus den Kanälen zu hindern. Deshalb
sieht die "Jaja:;,;"-rrischluftheizung Abluftschächte vor, die deu Druck
des Windes aufnehmen, nac]1 außen fortlciten und dadurch ltnschäd
lieh machen. Um ihre 'funktion zu sichern, setzt man auf die
.schachtköpfe feststcJ¥ende S uger, die automatlisch und ohn1e Be
triebskosten wirken.

s

s

I!
n.
B'
R
gt
g(
m.
au
de
eh
Hh
kl(

äu
diE

Ina
zn
0.'
V.lt

ALl

In

Heh kessel der Jajag. :Frj cblu!thejzung

Verschiedenes. Far
27.
er"
Dr.

Erhöhung des Aufwertungssatzes be( Sparguthaben in PreuHen
lmd lIambur  auf 15 v. 11. Durch eine neuc, letzter Tage erlassenc
Durchfiihrun!{svcrordnung zum Aufwertungsgesetz hat deI" preu­
ßische j'v1inister ues Inneren ill VerwirkJichung seiner frÜher g,c­
,gebenen Zusagen eine wcsent1iche Vebesserung der Spar1<assen­
aufwertung in Preußen herbeigcführt. Die Aufwertung der Spar­
guthaben bei aUen öffentlichen oder unter Staatsaufsicht stehcnden
Sparkassen Preußens erfo1gt nunmehr an Stelle des bisherigen Auf­
wertungssatzes von 12,5 Proz. zum einheitJichen Satz von 15 Prol,.
Sofern ein Sparguthaben nach der bisherigen Regelung auf­
gewertet und durch ErfülluIlg der entsprechenden Aofwedungs
Jejstung erloschen ist, gilt es nach ausdrÜcklicher Vorschrift der
Henen Verordnllug gleichwohl hinsichtJich einer Nachtrap;saufwer­
tung von 2,5 Proz. als fortbestehend. WRhrend nach der bis­
herig-en Regelung ein ,Drittel des 12,5 prozentigen AufwertIlngSgut
Itäbens am 1. .Juni 1930 kÜndbar war und die weitere Knndbarkeit
späterer Regc!ung vorbehalten blieb, wird fetzt je ein Sechstel de
J., prozcntigen Aufwertungsbetrages zum 1. Januar 1928, 1. Januar
1929 und 1. Januar 1930 kiindbar gemacht, so daß bis zu diesem
let7;tgcnanntel1 Termin bereits die mUfte der AufwertUtlgS5Umrne
den Allspruchberecl1figten zugängig gemacht wird. Die KÜnd­
barkeit der weiteren 7,5 Proz. bleibt spiltercr RegelullJ!. vorbehalten.
Dieser RegicIong der Aufwertung auf 15 Prozent hat sich in den
Tagen auch liamburg angeschlorssen.

Wohuungsbauten aus Pichtenholz erhalten in Berlin jetzt auch
staatI, Baugc1dzuscl1üsse. Au'i die wiederholten Vorste]Jungen ver­
schiedener Batt  llTld Ifolzverbiindc betr. Zulassung VOll fichtettholz
neben Kiefemholz zum Wohmmgsbau hat die Wohl1LlngsfÜrsorge
Gesellschaft Berlin nunmehr ihre uundsätzliche Zustimmung wr
Zulassung der Verwcndung von Pichtenho!z unter der BedingulJf!:,
daU llur trockenes Holz vc{\.vei1det \verden darf erJdÜt t. Bbhcr
war in den Bestiml11ung:ell iiber die Oewähn\!1!-':' von BaugeJuzll­
schiissctl ans Mitteln der H;:ttlszinssteuer die Vorschrift cntha1tctl,
daß bei Bauten Hur KiefernhoJz verwendet werden d,trf, wcil rich­
teuholz 11icht die J.>;leichen Eigenschaften der I-Ia1tbarkeit besitze.
Da diese Bestimmung in der letzten ZeH zu einer Übertriebcnen
Stei.c:enHl.I!: der Preise für kicfcrIlc Balken 5;efÜhrt hat, ist nunmelJr
diese BestimIUUng aufgehoben \vorden.
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Tagung des WOhnungsausschusses des Deutschen Städtetages.
Der Wohnungsausschuß des Deutschen und Preußischcn Städte­
tages 11ält .am 5. September d. J. im Rathause zu Stutt art eine
Sitzung ab, 1n der u. a. die r;i:nanzi,eli1wg dcs Wohml11gsbarues. die
Schaffung eines s{)ziaIen Mietsrechtes und der Bau VOll Kleinwoh­
nungen unter sozia1cn Gesichtspunkten zur Erörterung gela.ngen
5011. Im Anschluß an diese Sltzull.2: wird eine Besichtigung der
Stuttg:at"ter. WerkbundaussteHuTh(( stattfinden.

Die ReichsiIldexziiier für die LebenshaltungskoSten im August
1921. Die ReicJlsindexziHer für die .L'ebenshaltungskosten CErnäh­
1 Ullg, Wol1Jwng, Heizung, Beleuchtung, Bekleid1mg uu.d "sonstiger
Bedarf"), heläuft sich nach den .Feststelijungcn des Statistischen
Reichsamts iiir den Durchschnitt des Monats. August auf 146,6
gc.gen 150,0 im V ormünl'H. Sie ist sonach tIm 2,3 v. 11. zuruck­
gegangen. Diescr RiickzanR: ist 1m wesentlichcn auf das saison
mißig bedingte starke Nachgeben der Preise für Kartoffeln und
all,ch für Gemüse zurückzuführen. J)an1eben ist noch d 'e Senkung
der Zuckerpreise ins Gewicht .((ef.a1Je'll. Die Indexziffern für die
einzelnen Gruppen betragen (1913/14 = 400): für Ernährrung: 150,3.
Hir Vvohnung 115,1, fÜr Herzung tmd Beleuchtung 142,8, für Be­
kJci-dung 157,7, fiir dc,n "sonstigen Bedftff" einsch!. VerkeJ1f J83,9,

Rechtswesen.
We.rtzuwachssteuer. .Für die Höhc der .Erwerbs_ und Ver­

äl1Rerungspreise, die der Steuerberechnung zugrunde liegen, ist nur
die ziffernmäßig getroffene Vereinbarung" der Vertragschließenden
maßgebend, ohne RÜcksicht auf die "frage, wie und wann der Preis
zu entrichten ist denn diese Frage ist steuerrechtJich bedeutungslos.
O.V.O. vom 29.' Oktober 1926, VII C 27/26, in Pr, V. BI. 48, 169.
\Venn also eine l1ypothck Übernommen ist, so kommt es auf deren
Aufwertung nicht an. O.V.O. vom 29. Oktober 19'26, VII C 13/26,in Pr V. BI. 48, 284. \Vindmüller.

Verbands w , Vereins- usw. Angelegenheiten
Augsburg Bismarckhausen. Der Bund zur "förderung der

Farbe im Sta:dtbild, lialtTIburg, hält seine zweite Tagll11g: vom 24. bis
27. September 1927 in Augsburg ab. Atls dem Programm sind zn
cnviihnen: Sonntag, deI! 25. September 1927 die Referate der liefren
Dr, l1ans \V3gner von der \V'Ürttembergischen Staatlichen Kunst
gewerbescJlll]c Stuttgart. Prof. Dr. Alexander Eibller von der Tech­
,!ischen l1ochsc.huJe MÜllchen 'und Archit,ekt Gustav Wblf, Direktor
uer Technischen l1andwerker- lind Kunstgewerhcschule zu Breslau;
Montag, den 26. September 1927 die Referate der Herren: Ober­
studiendirektor Prof. Dr. Illg. Pau[ iKJopfer von der Brallt1Sch\\ ei­
g!scJlen LandesballgeWerkschule zu tlolzmindel1 und Oberstudien­
direktor Prof. Otto RÜckcrt von der Städt. fachschule fÜr an­
gewandte Malerei 7.U J'\'liinchen.

Saarbriicken. Die Vereinigung der höheren technisc1 en Bau
pülizeibeamten Detdschlands hält vom 16, bis 18. Septcmber 1927
in Saarbrih::keu ihre 10. Tagung ab. Aus dem Programm sind be
sOllders hervorzuheben die am Sonnabend, den 17. September 1927
von 'esehenel! VortrUge der Herren: Oberballrat Lamp, l1amburg,
Über die l1of- und BeJichttwgsvorscJniften der Iiamhtlrger Bauord­
!1l1ng, Stadtrat Dr.-Ing, KHster, Oörlih:, Über die Belichtun.l!:svor­
schriften der Oör1itzer Bauordnung, POiizeibat!direktor Berger,
Breslau, iiber die Gl t111dsütze für die Genehmigung von Tag- und
Nachtrek1arnen. Reg.- lmd Baurat Dr. Ing> Hoost, Danzig, iiber die
preußischen Vorschriften für Lichtspieltheater, und Baurat Stern iu
KöJn, Über die Baukontrolle bei Eisenbetonarbeiten.

Ausstellungs. und Messewesen.
Die I(önigsberger Herbst-Baumesse. Im Znsammenhang mit

der 15. KÖllig:sbergeI' Mustermesse und Landmaschiuenschau l1ebst
verschiedenen Fachausste1!ungen wurde auch eine Baumesse ver­
[l1\staltet die aJ1erdtngs nur von wenigen .Firmen bcsclJickt war.
Immcrhj  Iwuntell die Ausstel1er mit dem geschäftlichen Ergebnis
dieser l1erbstmesse zufrieden sein. Vom ersten Tage an hielt die
Nachfra?:e im wesentlichen gut au. Bedarf bestand namentlich il1
verscllic-denen Pflastersteinen und in Installationsl11ate.rial. Dies
wurde bes,,!](.lers fÜr Bauvorhaben In landwirtschaftlichen Betrie­
ben gebrauc1Jt. Man bemerkte, daß verschiedene Landwirte ihre
Ställe Scheunen und Gutshiiuser in einen besseren baulichen Zu­
stund' setzen wOllen, und zwar bral!chten sie namentlich PHaster­
klinker ZUIJl Nct!Jegen oder Ausbessern der Böden in den Kuth
Scll'weinc- und Pferdcstülien. Der gesamte Osten Deutschlands ist
bcknl1J1t!ich rein agrarisch eingestellt. Dies kam auch heim dies­
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maligen MeHgeschäft in Baumaterialien zum Ausdruck. Die er­
schienenen Einkäufer waren in der l1auptsache Landwirte die die
Bauunternehmer selber sind, soweit ihre landwirtschaftli hen Be­
triebe in Betracht kommen. Es sind schon sehr viele Jahre dahin­
gegangen, ohne daß die notwendigen .Erneuerungs  und Ausbessc­
rung-sarbeiten in landwirtschaftlichen Bauten, Ställen und Bäusern
IIS\V. vorgenommen werden konnten, Das notwendige Kapital
fehlte hierzu. Im Verhältnis zu der Zeit VOr 1-2 Jahren ist aber
der Geldmangel in der östlichen Landwirtschait nicht mehr so
Rroß, wenn er auch immerhin zu spUren ist. Trotzdem merkt man
in dieser ffinsicht schon eine kleine Besserung. Dies wirkte sich
auch aui der ßaumesse aus. Im übrigen herrschten unter (\en Be­
stcIlern besonders die mittleren und kleinen, wie auch die klein­
STen landwirtschaftlichen Betriebe vor, währeild der Oroß.I!:rund­
besitz fast ganz ausfiel da er noch zu sehr verschuldet ist.

Auch f:inkäufer a s Litauen, Lettland und Interessenten aus
Rußland waren erschienen, doch kam mit ihnen kaum ein Abschluß
zustande, zumal da der dortige KapitalmangeJ erheblich größer ist
als in Ostdcutschland.

Doch nicht nur Baumateriaiien, sondern auch JnstaJlationsartikel
fÜr Oas- und Wassereinrichtung waren gefragt, ferner Dachpappen
und Teerpfodukte, Badeanlagen, in geringerem Maße tferde und
Oefen. Gut verkauft wurden Anlagen zu eher AzethyIcnbeJeuch_
tung. - Im wesentlichen konnten die erschienenen AussteBer mit
dem geschäftlichen Ergebnis zufrieden sein. sk.

Wettbewerbs.Ergebniss.
König8berg i. Pr. Bei dem Weitbewerb des Tiergarteuverei"us

zur ErIang,<ung von t:ntwürfen für eil} Verwaltungsgebände und
ein Hauptportal v,aren 48 Entwürfe eingegangen. Erste Preise
von je 800 R.i'vL erhielten die Entwürfe: "Ostmark", Architekt Alfr.
Raschke und Er. Iiillgmber, Marie'l1burg; "l1irschp-feiler" ulld "Gie­
bel zur Straße", Arch. Geh. Dohcrr-Königsberg, und "Puspcrsch­
kellen", Arch. Professor Dr. Oruber Danzig. Zweite Preise er­
hielten: ..ZooJe,uchte", Afch. Er. Göttg:en KöJ1igsberJ!: und "Zur
Sache", Arch. Ernst Witt iu Königsberg. Einen dritten Preis er­
hielt der EntwlUff "Tjger", Arch. Stadtbau'!I1eister Alb. Kriiger, Mit­
arbeiter GerJlard Babn-Königsbe.rg.

SChnlangelegenheiten.
Charlottenburg. Das Deutsche Instiwt fiir wirtschaftliche Ar­

beit in der öffent1ichen Verwaltung (Diwiv) veranstaltet in der Zeit
vom 19. bis 24. September 1927 il1 der Technischen l10chschIlle
CharlottelJburg ihrer! 11. Psychotechnischen Lehrgang, Anmeld)lm -en
sind an das Diwiv BerJiu \V. 8. CharlotteiJstr. 50/51 Ztl richten.
Die Kursusgebühr betdigt 40 RM. und ist bis zum 12. September
1927 auf das Postscheckkonto der Vcrwa1tl1ugsakadcmie Berlin _
BerJin 66635 - cinzlIz:thlen.

Einbeck. Das Holztechnikum in PlaH in Mecklcnbnrg wird
nach Einbeck verlc.t';t ul1d schon im Oktober mit dem L Semester
ucginnen.

Persönliches.
BresIau. Magi'Stmtsoberb8JU"at B erg e r VOn der Ba,l1Po!izei

in ßrcs),au ist zum PoJizeibaud.lrektor emanl1t worden.

Todesfälle.
Dresden-Blasewitz. Im Alter '"On l1<1hezu 80 Jahren verstarb

bier Herr Geheimer B-anr.at a. D. Martiu BI 11 11 c k.
Zittau In der Nacht zum Sonnta.g ist der Baumeister HGns

f II 1l k e dus ZittalJ auf der Straße z\visc;hen t:ibatt und Ebersbach
mlit schweren SchädelbrÜcheu tot <lufgeh1'ndctt worden. Anschei­
nend ist der Verun.c:lückte von einem Auto Überfahrcn worden"

Bauindex.
1913 = 100

13. 7_ 27 = 175.1
n 7. 27 = 174.9
10. 8. 27 = 174.1
24. 8. 27   174.6
Bücherschan.

AUe FachbIIcher. auch die hier angezeigten, sind durch unseren Verlag zu bezieben,
Die SteinhoJzfußboden, ihre ZusaInmeusetzullg 1J!ld Beurtei{[I[[g- \'üu

Richard "fasse, öffentlich angestellter Itnd beeidigter Sachver­
ständiger für die Steillholzindustrie bei der hannoyerschen Han­
delskammer und den Oerichtcn in l1aJlllover, Metcrstr, 14. Preis
4,30 Mark, fiir Bat'- und Fachzeitungen 2,30 Mark.
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Dieses B!1Ch s;ibt dem ßallfachmanJl wie dem Spezjalnllter
nehmcr in allen nllf denkb:?,l'ell "fragen crscJlöpfelIuen Aufschluß.
Alles was der fachmann Über SteinholzfuRbÖden \vissen muß und
alles_wa  Ci' nicht weiß, bt durch ein SlChJagwortregister IIJ iiber
ic1Jtlicher Weise in diescm BlICh enthalten. Kurz [lUd klar sind
8J1e Steinholzvorgiinge geschildert. Rohmaterialien, Mischungen.
Arbeitsweisen, BalII!1Hcrgmndvcrl1ii\tnisse sind eing.eheud behan­
delt. Alle pIakiisc\ll'll, h':c\1nischen nnd chemisclIen Erfahrungensind berÜc\,si.JItigt, p.

aUS

BetonzusammeusetzUllg und Drucktestig](eit. Von DrAng. Ger g
Eisfc1der. 55 Seiten mit 17 Abb. \\,1ilh. Ernst u. Sohn. Bel' 111.

O j.e 51 h  iung versucht, aus den vorliegenden vicl n Einz l­
untersuchungen diejenigen Großcr; festzustellen, welche dl  FestJg­
keit des Betons maßgebcnd beemflt\s elt, und durch ,AU,swertung
i1lterer Versuche nach den neuen GeslchtsPU11kten ,,::.eltCle Zahle.11
'be die Einfliisse der als maßgebend erkatll1ten .01oßen zu ge­
'jn en. v'<un chemischen einflÜssen wurde dabei ab  sehen. .Es
i t schließlich erörtcrt, wie sich di0 y e\suchs,ergeblll. s  al1f_, d,cr
Baustelle venverten lassen. - Das fie t bIetet In, gedraugter f ,j J1l
eine- sehr lehrreiche Zusammenfassung aBer Umstände un? V rhalt­
nisse die bei der voraussJ9;enden Beul'teilung der Feshg-kel,t von
B t01; irgenuwi;e ausschlaggebend sein können. Der. Baule1te:l1' e
oder Ausführende wll'd besonders den letzten AhscluHlt "C. Die
Verwertbarkeit der :ergebnisse aus LJ.boratodumsversl1ehen, aLlf d r
Baustelle" zu beachten \Iaben. Der Verfasser verkennt l1lcht .dIe
'Vielen SehwleriRkeiten, nicht nur technischer sondern aneh WHt
schaftlicher Art, die sich hier entgegenstellen. Nt.

fragekaslen.
rra e Nr, 1M. Uebcl' dcm Keller eine') Neubaues ist eine

massive Decke (I Träger mit flachen Belonkappell), vor ese en.
Auf dieser erfolgt Pflastenmg mit Getällc aus Kopfstemen, 111 KI s­
bettung, da di.e Decl(e zug'leich Fußboden einer. Untel::ahrt tSt.
Wird der Beton dem .sich ansammelnden Prel'dredung,er aJ1
ge)!;riffel1'? Und Mittel hHft dagegen? A, H. In L.

fra c Nr. 165, fJeis0llkuhlan 'ag. . besteht aus zwei Ktihl­
riLu:mel1 hIn KeHer einem R \1In1 darÜber neber;  ellJ , a ell'.
Oic KeJ!.erräume warcn vorhandcn, wurden I1'U;1' mll lmpragmer­
ten geruchlosen Korkste!iil1plattel1 isoliert und mit Wan,d- lind Bo­
uCJ1nlatten bel(lciuet. Die Deckel1 halben Kaikpntz. J:mgehangen e
Ware hält sich tadcHos. N;:lch acht Tagen nimmt jedoch fettes
fleisch. am meisten Rindfleisch, einen dumpfigen Geschmacl( an.
Bemerkt sej, daß UJre KÜhlung ordlllJtlgsmÜßtg eriolgt" sonst wurde
sich die Wal e nicht halten,. Die Räume si nu HberalL trocken, d. h.
von aufstei,l.';endCr feuchhigkeit ist :nichts z.u spÜr.en, Gute a.us­
rcic11C1lde Uiitllljg wi'rd angewendet, die. Räume \verden wöchent­
lich zwc,i;mal mit warmem Sodawasser Utlsglcwasch l e11r mit WafJn­
wasser, dem übcrman,ga'ns.a1ures Kali zllgJesctzt ist, wird tJacl1­
gewasc!len. Es nützt alles nichts. vWirde c'in Ausschwefeln von
Nutzen sein? Worau1 ist das Entstehel1 dcs dllmvfri'gen Ge­
c1nnacks zurÜckzuführen und \Yie kann seine Beseiti!gUlH  erwirkt
werd.elJ? Sonderbarerweise nimmt das Fleisch im Kühlschranl(
11ehcn dcm Laden dkscn Geschmack 11Iicht al1. P. P. in B.

fra e Nr. 166. li;lbe den Auftrag auf Abputz einer gelben
Verbll:nd tejl1\assadc a.us dem J<:lhre 1890 erhalten. Welche Vor­
1(l;l1t'Uu,l.';c!J mÜsseu }:;ctroffen werden. um £jen neilt'Ün Putz recht
fest ,mir -tleJl] alten Mauerwerk Zll verbinden? Die fassade so11
il1 I:c1elrmtz ausgdLihrt werden, Geniigt eJin Fugel1auskratzcl1?
\Velclle Erfahrun en bat einer dür Koll'Cgell hilcrbei gesaJtt1ImeIt?

A. K. in F.

Frage Nr, 167. Bd einem V011l mir a,usgeführten Neubau bin
bei den SchiachtJarbeiten auf zn festen Ba.u rtlnd gestoßen, so
derselbe nur '?JesP'retL>':t \Verdien k0Ill1te. Arige;nommen war

nur normaler Boden, AulS dem Angebot kOllnte man auch nichts
Näheres über die Beschaifetl'heit des Bodens ersehen. Die Zeit
bis zur Ab.\!:abe des Auge:hots war auch sehr kurz, - so daß Bo(jien
unterslichl1lngten nicht VÜlrgcuomll11'en werden konuten. Der Bau­
herr wei,'2."ert sich, ,dJilc en-L,tandenen Mehrkosten für die Spren­
g-un}!; des Bodens zu zahlen. 111 der Pos. war auch foJl.\!:ender Saht.
eotl1alten: cbm Erdianshub der Baugrube und der Fundamente
bei uugleichen tiöhe>n und Bescha.ffrungen auszuheben. Ist der Bau­
herr zur ZahlunR der cntsta'1ldcnen Mehrkosten drurch die Spren­gun.\!: verpflichtet? O. 1'. in L.

AJ1twort auf Frage Nr. 158. Eine restlose AbfÜhrung von
Dämpfen in einer Badeanstalt 1äßt sich Hur durch eine sogenannte
:Entnebelullgsanlage erreichen. Um die Badezel!cn von den schwer
abzichcllden Wasser-D,uJ1stschwaden zu entnebeln muß diesen
trockene, vorgewärmte Luft zugeführt werden. die Nebelschwaden
werden von dieser Luft absorbiert lind entweichen dann dUrch die
bereits vorhandenen Dunstschlote. Falls Prag-estellcr Utlterzeich
nelern eine Oebti ude::;kizze einsenden will. steht er Ihm mit weiteren
llnverbindlicheu An?:abcu gern zu Dicnsten.
aHo PrelIß. It1g,  und Architekturbüro, Breslau Ir, Oartenstr. 96. m.

1. Antwort au  Frage NT. 59. StaUdecke!l h ennt man in der Pnaxis
gr(\ße Anzah1. welches System Hun am bHligstcn ist. richtet
im allgemeinen nach der betreffenden Oegeud. sowie nach

manchcl1ci anderen Um tände!1. In der Regel soll man hierbei
nicht allein auf die ßiiJigkeit, sondern vor aUcn Dingen auf Güte,
Branchbar1l:eit und Dauerhaftigkeit sehen, denn gerade bei den
Slallgebiiuden ist die billigste Decke gnt genug, In erster Linie
'lchte ITlö.l1 auf Dunst  llnd Tropisieherheit, sowie auf gute
\VÜrmehaJtung, also auf eine gtlt isolierte Decke. Nun dÜrfte es
{tJ:gcmein bekannt sein. daß sich in allen StaHgebäl1den, besonders
anterhalb der Decke mehr oder weniger  roßc warme Dunstmassen
ansammeln. die das Bestreben zeigen, sich an der Decl(e niederZu­
schlagen und in rann VOTl \Vassertropfen herabfalIen. Auf diese
Weise also Tiere und Menschen belästigcn. Durch Verwendun
gut isolierter Decken läßt sich dieser Uebelstand verhindern. Sehr
"wärmehaltend erweist sich heispielsweise eine triig;erlose Decke
aus Hoh1steinen mit einem etw"a 8 CIl1 starken Strohlehmauftrag.
An Stelle des Ictzteren kbnnen auch Kork-. Torf-. A vonsplatten
nS\V. gewählt werden. - Bei Verwendung von eisertlen Trägern
l\Ommen Betondecken in Betracht. dereu Konstruktion so be
schaffen sein muß. daß die Decke mit Trägeroberkante eine .Ebene
b!1det und darm znm Zwecke der hesseren Wärmehaltun.e: mit einem
Estrich oder Plattenm<lterial wie ftarrizit abgedeckt werden mÜssen.

\Vill man die Decke auS Dcckcnsteinen, Bimsbetonhohlkör­
pern oder poröscn Ziegelsteinen erbatlen. dann empfiehlt sich eine
Ummantelung der unlercn '] rägerflansehen mit DraJJtgeflecllt, Ra­
bitzgewebe oder ralzbaupJaHen und Verputzen derselben, möglichst
mit einem IsoliermÖrtel. - Als recht brauchbar haben sich auch
Ba!l(endecken, bei dencn die Unterseiten mit falzbaupappe he­
kleidet und dann sorgfältig lJl1d sachRemtiH mit KalJ(mörtel verPlltzt
werden. erwiesen. An Stelle von Palzbaunappe kann auch ührIe
weiter s eine Bekleidung der Deckenuntersicht mit Tektondielen,
A vonsplatten oder ei.senbewiihrten Bimsbetündielen treten. Letz­
tere befestigt man mittels verzinkten Haken !lud BÜgeln an denß<Jlken. h.
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2. Antwort auf Frage Nr. 159, Gegen die, von Ihnen Über d'em
ta!tgebäuJe g-eplante Deel\:c aus SchlackenbclOll bestehe\! die aller
gröHten Bedenken, Die Deeke aus dem angegebenen Material ist
zu stark hygroskopisch. Sialldunst lind Feuchtigkeit werden sich
an dieser stark aJ1salTIJ11eln, was fÜr die Daner cinen Zersetzungs­
prozeit nameiltlich des Eisens, hervorrufen kann. Die VOll Ihnen
geplanten Eiser1träger im Sta!lKebiiude sind immer ein Stein des
Anstoßes, Es bildet sich a11' ihnen feuchtig-keit, die da1lernd herab­
tJopft und RostbiJd1\n ell verursacht. Nach meiner Ansicht sind
fiir St<1I1geb1\udc am besten trilxerlose ZiegeIlJOI1!steindecl<en. Als
solche hat sich bisher die ,.Sper1edecke" 5!:ut bewährt. Diese tst
eine trägerlose Ziegelhoh]steindeel\:e ohne Ueberbeton. Durch Weg­
fall der 13etollschieht ist die Decke sehr leicht. Infolge doppeltet'
Luftschiehten im Steinmateria] ergeben sIch als Vorzüge: gute
\Vfirl11ehaJhmg, keine Schwitzwasserbildung lind Stalldllnstdichtig­
keit. Da Sie keinen Ort angeben. so werden Sie die nächstliegende
Ziegelei, weJche diese Steine herstellt bei dem .Erfinder det' Decke,
Dip1.-In,\.;. E. SperJe, Ulm a. D" Jndienhvf JO, erfahreni.
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